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Eee Hath-Seltefien und Ober⸗Caͤmmerer 
dieſer Stade Salon 


SCHOLAÄRCHEN 
des GYMNASII daſelbſt / 


ſeinen 


In der Nacht vor deſſen 


Mochzeu⸗F ESI EIN 


gehabten Sraum / 
Wünſchet mit nn Herken 


Daß alles 1 gluͤcklich eintreffen n moͤge. 


4 7... 
N 1 N RN, 


Gedruckt bey Johann Nitolat E. E. Hoch. Raths und Gymnafit 
Buchdrucker. 


SR katds ſchlien vergnügt in felhen Barten ein / 
Uhd hatte einen Traun / der würdig zu erzehlen / 
Denn weil Financien der Fürſten Sorge ſeyn, 


Die holde Gratien umbgaben ihre Seiten / 
Gerade vor ihr ſtand der ſehr geliebte Sohn) 


Die Goͤttin ſprach: MM Sohn / du weiſt es daß mein Reich 


Das groͤßte in der Welt mit allen Necht zu nennen / 


Uad daß die Goͤtter ſelbſt / die mir an Stande gleich / 
Mich als Beherſcherin gantz ohne Zwang erkennen, 


Die Menſchen find mein Bolck / das ich mir auferweblt, 
Und mein Geſetze wird gar willig reſpectiret \ 

Wiewohl bißweilen kommts / das Schwachheit irrt und fehlt / 
Und ſich nach meinen Sinn nicht allzugut regieret. 


Die Contribution, die man hat aufferlegt / 
Iſt biß anhero noch ſo ziemlich wohl entrichtet; 
Jedoch weil ſich in mir ein kleiner Zweifel regt / 
Ob ſie auch alles thun / wozu ſie ſind verpflichtet; 


Als ift mein neuer Schluß / daß ſie in kurtzer Zeit 
Vor meinen hohen Thron die Warheit ſollen ſagen / 
Und daß einjeder ſey zu einem Schwur bereit: 

Ob er mir Schoß und Zoll bat richtig abgetragen. 


Drumb eyle liebſter Sohn / und melde meiner Welt / 

Daß Manns -und Frauen. Volck ſoll morgen vor mir kommen. 
Cupido floge foͤrt. Nachdem er es beſtellt / 

Ward feine Wiederkunfft mit Freuden angenommen. 


Das Manns Volck ſtellte ſich mit vollen Hauffen dar / 

Man laß den Eydſchwur vor / und ließ fie unterrichten / 
Es würde Donner / Blitz / und allerhand Gefahr 

Des Meyneids Frevelthat im Augenblier bernichten. 


Der Erſte (chrom drauff loß. J Sher aber nicht / 
Er meinte / daß die Krafft zum Zoll und Schoß verſchwunden / 
Der Wille ſey zwar noch; allein zur rechten Pflicht 
Sey das Eifgraue Haar durch kein Geſetz verbunden. 
Der Dritte ſagte frey: Es liehet nicht an mir / 
Jedoch die Frau will wicht / ich muß geduldig leiden / 
Daß Hahn und Hirſch zugleich und auch ein ander Thier 
Mich ſehr geplagten Mann will a la mode kleiden. 


Der Vierdte glaubte feſt / er habe mehr gethan / 
Als Eyd und Pflicht verlangt: Man ſolte ibm vergoͤnnen / 
Daß er an Endes ſtatt / als Capitaler Mann / 
Zwey Portions zugleich freywillig doͤrffte nennen. 8 
er 
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So darff man dieſen Fund deuſelben nicht verhehlen. 
Die Venus aß gekröoͤhnt auff einen ſchoͤnen Thron] 


Und wolte ſich nun bald zum weiten Flug bereiten. 


— . a ENETET 6 — ua nn 
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Der Fuͤnffte trieb ein Spiel mit diefen ſtrengen Eyd / 
Indem er hus dertmahl denſelben ſchweren wolte / 

Wenn er nur überhaupt und ohne Unterſcheid 
Ein jedes Winckelſpiel auch Liebe nennen ſolte. 


Der Sechſte trat behertzt zu dem Cupido hin / 
Und ſprach: ich bin noch nie dein Unterthan geweſen / 
Was Venus! glau be mir / ſo wahr ich ehrlich bin / 

Ich habe dein Geſetz zu keiner Zeit geleſen. 


Die Soͤttin ward ergrimt / und ruffte ihren Sohn 
Gantz ingeheim zu ſich / und ſchalt auff fein verſehen / 

Sie sagte: es iſt mir ein offenbahre: Hohn 
Durch dich / du boͤſes Kind / vor aller Welt geſchehen. 


Ey! warumb findet ſich kein Frauenzimmer ein? 
Mich deucht / du Haft allein das Mannes ⸗Volck vexiret / 

Du ungerahtues Kind“! was machſt du mir vor Pein! 
Warumb wird mein Befehl nicht beßer außgeführet? 


Sie nahm Ihm ſeinen Pfeil / und ſchlug den zarten Leib / 
Er ſchrie: Ach! Mama! Ich will es beßer machen / 
Berſchone dieſesmahl / es ſoll mein Zeitvertreib 
Hinführo ernſtlich ſeyn / du ſolt Darüber lachen. 


Das Frauen- Zimmer bath nach ihrer Freuͤndlichkeit / 
Ich möchte hochgeneigt fie mit dem Eyd verſchonen / 

Ich wuͤſte ihren Stand und Hertzens⸗Zaͤrtlichkeit, 
Sie wolten mir davor mit tauſend Kuͤße lohnen. 


Es legte ſich ihr Srime Sie gab den Pfeil zuruͤck / 
Und ließ zum zweytenmahl den Liebes-Bothen fliegen, 
Sie wuͤnſchte hundertmahl zn feiner Reife Gluͤck / 

Daß alles morgen früh ſich möchte beßer fügen, 


Das Manns Volck ward darauff von dannen dimittirt / 
Und fie befahl: ihr ſolt euch alle wie derſtellen / 

Wen ench mein lieber Sohn zum zweytenmahl citirt / 
Ich will den Logicis ein ſcharff es Urtheil faͤllen. 


Cupido kam zuruck. Es war ſein erſtes Wort: 
Mama! es iſt beſtelt / waß du mir haſt befohlen / 
Du wirſt es balde ſehn. Ich eyle wieder fort / 
umb ein Wohl ⸗Edles Paar aus Preußen abzuholen / 


Woher ?rieff Venus laut. Er ſprach: aus deinen Thorn. 
Zwey Hertzen wollen ſich mit Eyd und Hand yermaͤhlen / 

Nach denn ſie durch den Todt / was ſte geliebt / verlohrn / 
Und ſich in Einſamkeit nicht können länger qvaͤhlen 


Es iſt nach dem Edict / was ich dar publicirt / 
Das allererſte Paar / ſo recht nach deinen Willen 
Zu deinen hohen Thron von mir wird zugeführt / 
Und das / was du verlangſt / mit Freuden will erfüllen» si 


Es iſt der Braͤutigam ein Ken von klugen Geiſt / 

An welchen Rath und Volck ſich ungemein ergoͤtzet/ 
Weil Er ſich von der Laſt durch keine Luſt entreißt / 

Und nur das Wohl der Stadt zu feinen Ziele ſetzet, 


Die Außerwehlte Braut iſt voller Lieblichkett “ 
Weil Schouhett und Verſtand nebſt Tugendhafften Leben 

In ihrer Seel und Leib erregt den Vor zugs · Streit / 
Und jeder in der Stadt Ihr muß das Zeugniß geben. 


Ich bitte dich demnach gib deinen Wagen her / 
Daß ich kan ungeſaͤumt SIe heute vor dir bringen. 

Die Antwort war hierauff: Ich thue dein Begehr / 
Nim meinen Wagen hin bey ſo beftalten Dingen. 


Cupido jagte fort. Die Venus wandte ſich 
Zu die drey Gratien umb ihnen zubefehlen / 

Was alle ſolten thun und jede ſonderlich / 
Damit es nicht an Luſt und Ehre möchte fehlen 


Die Eerſte ſolte Ihm mit einen Lorber⸗Krautz 
Das wohlverdiente Haupt gantz eherbiethig zieren / 

Und wuͤnſchen / daß Er ſtets mit hellen Ehren Glantz 
Mag über Feind und Neyd als Sieger triumphtren. 


Die Zweyte ſolte Ihr durch einen Myrthen⸗Zweig / 
Mit Noſen untermifcht/ die reine Bruſt bewegen; 

Die Dritte ebenfals von Tyrus Purpurzeüg 
Den Schlaffrock umb den Leib mit guter Anmuth legen 


Zuletzte ſolten fie) daß Segen Gluck und Heyl 
In Ihre Ehe ſey / das vivat! vivat! ſingen / 

Hernach SIE hoͤchſtgeehrt mit Luſt und kluger Eyl 
In ihren Neuͤen Schmuck zum Chebette bringen. 


Die Anſtalt war gemacht. Das Neue Paar kam an / 
Cupido führte SIE zu ſeiner Mutter Throne, | 


Und ſprach: Frau Mutter ſeht / was Ehr und Liebe kan! 


Ach gebet nach verdienſt des Seegens-Krafft zum Lohne. 


Die Soͤttin hieß SIE bald zu ihrer Hochzeit gehn / 

Sie wolte ihren Eyd biß übers Jahr verſchieben / 
Dann ſolten SIE vermehrt vor ihren Augen ſtehn / 

SIE wären bey ihr wohl und guͤtig angeſchrieben. 


Die ſchoͤne Gratien verrichteten ihr Amt] 
Wie ich zupor geſagt. Der Wagen ward bereitet / 
Und dieſts Hohe Paar durch Liebe angeflammt 
Fuhr triumphterend weg von Gratien begleitet. 


Cupido bließ zur Poſt und ſchoß Piſtolen loß / 
Sedatus wachte auff und ſagte zu ſich ſelbſten! 
Omnis quae ſenſu volvuntur vota diurnos 

‚Peöbore fopito reddit amica q vies. 
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